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Behälterverfolgung mit RFID
Ein Kommentar von Dr. André Mannel, Dematic
Viele logistische Prozesse in Unternehmen basieren auf dem Ein-
satz von Behältern und anderen Ladungsträgern für Produktion, 
Transport und Lagerung von Teilen, Produkten und Waren aller 
Art. Eine einfache Verfolgung der Behälterstandorte mit RFID er-
möglicht beispielsweise eine verbesserte Verfügbarkeit für Pro-
duktions- und Logistikprozesse. Sind die Bestände beim Kunden 
bekannt, können bei Bedarf gezielt entsprechende Rückführungs-
aktivitäten ausgelöst werden. 

Aus einer Beobachtung, von welchen Kunden Behälter häu�ger 
defekt zurückkehren, oder von welchen Lieferanten Behälter 
schneller ausgemustert werden müssen, lassen sich kostenspa-
rende Maßnahmen ableiten. Die hohe informationstechnische 
Ver�echtung der Behälterprozesse in eine Vielzahl von Logisti-
kabläufen legt die Vermutung nahe, dass eine RFID-Anwendung 
zwangsläu�g auch zu einer tiefgreifenden IT-Integration führen 
muss. Mit höherer Integrationstiefe steigen jedoch sowohl Nut-
zen als auch Kosten und damit auch die Gefahr, dass Kosten 
und Risiken den Nutzen überwiegen. Genährt werden derartige 
Befürchtungen zum Teil durch Berichte darüber, dass der volle 
Nutzen eines RFID-Einsatzes nur durch ein umfassendes Reengi-
neerung und neue IT-Architekturen zu erreichen ist. Bereits mit 
einer Standalone-Lösung ohne Integration in vorhandene Soft-
waresysteme lässt sich ein Nutzen für den Anwender generieren. 
Die Bestandsführung wird transparent und Umlaufzyklen werden 
messbar. Schon mit geringer Integrationstiefe kann ermittelt wer-
den, an welchem Standort/bei welchem Kunden sich Behälter be-
�nden. Eine voll integrierte RFID-Infrastruktur ist dazu nicht er-
forderlich, und damit auch keine Softwareintegration entlang der 
Supply-Chain. Erfahrungsgemäß ist es wichtiger, stattdessen über 
Kon�gurationsmöglichkeiten und Regeln zu verfügen, die den lo-

gistischen Prozess und seine Randbedingungen abbilden. Diese 
Lösung erfordert keine gewaltige IT-Integration und kann Schritt 
für Schritt in vorhandene Läger implementiert werden. Durch die 
Erfahrungen sind Fahrplan und Größe der nächsten Schritte bes-
ser vorhersagbar und der Erfolg einer integrierten Gesamtlösung 
wird abgesichert. Standalone-Lösungen, die nach erfolgreicher 
Implementierung schrittweise in die IT-Landschaft eines Unter-
nehmens integriert werden können, sind dabei der Schlüssel zum 
Erfolg. Wenn es sich zudem um geschlossene Systeme mit adres-
sierbaren Behälterkreisteilnehmern handelt, lässt sich eine Amor-
tisation vielfach in weniger als einem Jahr erreichen. 
www.dematic.com

Die RFID-Technologie schafft Transparenz in der Behälterverfolgung.

Zwischen den Welten
Ein Kommentar von DI Dominik Berger, RF-iT Solutions 
Der Weg zu RFID-geführten Prozessen in Unternehmen ist mit-
unter ein steiniger, verändert doch die Einführung einer neuen 
Technologie oft über viele Jahre „bewährte“ Geschäftsprozesse. 
Allen voran stellt sich die Frage der passenden und notwendigen 
Hard- und Software, die eine „Kommunikation“ beim Übergang 
der bisherigen Prozesse auf neue RFID-Lösungen sicherstellt. Die 
dazu erforderliche Software, die „RFID-Middleware“, ermöglicht 
eine ef�ziente, kostensparende Migration und �ltert, formatiert 
und verarbeitet die gewonnenen Daten. Sie liegt buchstäblich 
zwischen zwei Welten: Auf einer Seite be�nden sich RFID-Reader 
zusammen mit einer Reihe weiterer Lese- und Erfassungsgerä-
te, auf der anderen Seite steht ein IT-Backend-System zur Verar-
beitung der gewonnenen Daten und damit zum „Andocken“ an 
vorhandene Systeme bereit. Wechseln die Endgeräte oder haben 
unterschiedliche Partner einer Supply-Chain ebenso unterschied-
liche Hardware, so sorgt die RFID-Middleware trotz allem dafür, 
dass der Datenaustausch reibungslos funktioniert.

Marktforschungsexperten prognostizieren dem globale Markt für 
RFID-Middleware Wachstumsraten von sagenhaften 60 Prozent pro 
Jahr. Zahlen, die verdeutlichen, dass sich der Themenfokus inner-
halb der letzten Jahre deutlich vom Bereich der Transponder und 

Hardware hin zu Fragen der passenden Software und zur ef�zienten 
Integration gewandelt hat. RFID-Middleware rückte unter anderem 
auch ins Zentrum der Aufmerksamkeit, weil hier die Schnittstelle 
zwischen bisherigen und neuen Prozessen liegt und daher „vitale“ 
und sensible Fragen, wie die der Datenqualität, der Datenkontrolle 
und des Monitorings beantwortet werden müssen. Damit wird auch 
deutlich, dass eine leistungsfähige RFID-Middleware eine Reihe we-
sentlicher Herausforderungen zu meistern hat: diese muss skalierbar 
sein und sich �exibel an „wachsende“ Projektstrukturen, sowie kun-
denspezi�sche Gegebenheiten anpassen können. Gleichzeitig muss 
die Software einfach zu bedienen sein und die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Systemen, Techniken oder Organisationen sicher stel-
len- Verlässlichkeit und Sicherheit verstehen sich fast von selbst.

Die Diskussionen, wohin sich RFID Middleware entwickeln wird, 
wollen derzeit nicht enden. Hardliner sprechen davon, dass 
Middleware vom Markt verschwinden wird. Fakt ist, dass sie „un-
sichtbarer“ weil selbstverständlicher wird. Verschwinden wird 
Software nie, denn die Komplexität, die Kompatibilität zwischen 
verschiedenartigsten Datenerfassungsgeräten zu erreichen und sie 
effektiv zu managen, wird in Zukunft eher zu- als abnehmen.
www.rf-it-solutions.com
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